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Integrierter Pflanzenschutz

ist eine Kombination von Verfahren, bei denen
 biologische
 biotechnische
 pflanzenzüchterische 
  Anbau
 kulturtechnische Maßnahmen
berücksichtigt werden.

Die Anwendung chemischer Pflanzenschutzmittel 
wird dadurch auf ein notwendiges Maß beschränkt.

Geachtet wird dabei auf:
1. richtiger Standort
Licht | Luft | Boden | Wasser

2. Pflanzung
Pflanzloch, Pflanztiefe | Schnitt | Wässern | Topfgröße

3. richtige Sorte
passend zum Standort | resistent



Häufig auftretende Schädlinge
auf Balkon & Terrasse



Die Pflege von Pflanzen auf Balkon &   
Terrasse ist besonders wichtig – 
aber warum?

Balkon und Terrasse als grüne Wohnräume bieten ein 
gewisses Maß an Schutz vor klimatischen Einflüssen. In 
vieler Hinsicht haben es unsere pflanzlichen Mitbewoh-
ner hier einfacher als in der „freien Wildbahn“. Trotzdem 
gibt es einiges zu beachten!

Boden: In Topf, Kübel und Kasten ist der Platz begrenzt. 
Draußen „in freier Natur“ bilden Pflanzen ein großräumi-
ges Wurzelsystem aus, um Wasser und Nährstoffe zu 
sammeln. Auch wenn der Mensch seine Zimmerpflan-
zen mit allem Nötigen versorgt: Töpfe, Kübel und Kästen 
sind anfällig für Fehler beim Gießen und Düngen! Häufig 
ist dabei „zu wenig“ nicht das Problem – sondern das „zu 
viel“! Steht die Pflanze im Wasser, dann faulen die 
Wurzeln – und die Pflanze scheint zu vertrocknen. 
Das heißt: Regelmäßig die Feuchte im Substrat kontrol-
lieren. Wenn möglich die Pflanzen regelmäßig tränken 
(d. h. den gesamten Topf in Wasser tauchen) und 
anschließend überschüssiges Wasser abtropfen lassen. 
Große Kübel und Kästen sollten einen Wasserabzug 
haben, damit sich keine Staunässe bildet.

Starkes Wachstum: Viele Pflanzen auf Balkon und 
Terrasse wachsen, blühen und fruchten innerhalb eines             



Jahres. Geeignete Arten und Sorten wachsen sozusagen 
im „Powermodus“ – man kann ihnen direkt dabei 
zusehen! Doch schneller Wuchs hat seinen Preis: Solche 
Pflanzen brauchen viel Wasser und Nährstoffe; Fehler 
beim Düngen und Gießen machen sich schnell bemerk-
bar (s. „Boden“). Aber auch bei optimaler Versorgung 
haben schnell wachsende Pflanzen ein grundsätzliches 
Problem: Die Gewebe haben wenig Zeit, sich zu festigen. 
Die neuen Pflanzenteile sind meist weich und saftig: eine 
Einladung für viele Schädlinge und Krankheiten! 
Das heißt: Stärken Sie Ihre Pflanzen mit Pflanzenstär-
kungsmitteln und Spezialdüngern; das hält gesund und 
fördert die Widerstandsfähigkeit gegen widrige Faktoren.

Enger Stand: Viele Pflanzen dicht an dicht verleihen 
Balkon und Terrasse eine tolle, lebendige Dschungelat-
mosphäre – gleichzeitig sind die Wege für Schädlinge 
angenehm kurz. Blattläuse, Spinnmilben und Schadpilze 
landen hier sozusagen mitten im Buffet. 
Das heißt: Machen Sie es den Plagegeistern so schwer 
wie möglich! Pflanzen stärken, Widerstandsfähigkeit 
erhöhen, optimale Bewässerung und Düngung sowie das 
Entfernen von stark befallenen Pflanzenteilen helfen, 
auch ohne Pflanzenschutzmittel gesund durchs Garten-
jahr zu kommen.





 Blattläuse

Grüne, rote oder schwarze Insekten, besonders an 
jungen Pflanzenteilen. Treten meist in großen Koloni-
en auf. Sie saugen Pflanzensaft und schwächen 
dadurch die Pflanzen. Befallen insbesondere 
geschwächte oder mit zu viel Stickstoff versorgte 
Pflanzen. Vorsicht: Blattläuse können Viren zwischen 
Pflanzen übertragen.

DAS HILFT:
Überdüngung mit Stickstoff vermeiden. Organischen 
Bio-Dünger verwenden.
Die Ansiedlung natürlicher Gegenspieler wie Marien-
käfer und Florfliegen fördern (sog. „Nützlings-Ho-
tels“).

Läuse mit scharfem Wasserstrahl abspritzen oder 
durch Rückschnitt befallener Pflanzenteile entfernen.

Vorbeugend mit Rainfarn und Wermut spritzen, um 
die allgemeine Widerstandskraft zu erhöhen.





 Wollläuse (Schmierläuse)

Diese Schädlinge verstecken sich unter einem 
wolligen Belag aus Wachsfäden, der sie vor äußeren 
Einflüssen schützt. Bemerkbar macht sich dies durch 
wollige Sprenkel auf den Pflanzen, die bei flüchtigem 
Blick leicht mit einem Schadpilz (Schimmel) verwech-
selt werden können. Sie saugen an den Leitungsbah-
nen und schwächen dadurch die Pflanzen.

DAS HILFT:
Die Wollläuse vorsichtig mit einem Lappen o. ä. 
abwischen. 

Bei starkem Befall können Nützlinge oder Insektizide 
eingesetzt werden.

Regelmäßige Pflanzenstärkung mit Extrakten aus 
Meerrettich oder Rainfarn. 





 Thripse

Die gelblich bis dunkel gefärbten Thripse sind schmal 
und nur 1-3 mm groß. Sie lieben feucht-warme 
Bedingungen und treten vor allem an Zimmer- und 
Gewächshauspflanzen auf.
Thripse saugen an Blättern und Blüten einzelne 
Pflanzenzellen aus. Die Blätter werden weißlich 
gesprenkelt und können bei starkem Befall vertrock-
nen und abfallen.
Problematisch ist, dass Thripse Viruskrankheiten 
zwischen Pflanzen übertragen können.

DAS HILFT:
Gelbtafeln bzw. Blautafeln zur Kontrolle und Bekämp-
fung anwenden.

Pflanzen mit Ackerschachtelhalm- oder Meerretti-
chextrakten stärken.





 Grauschimmel

Der Schadpilz Botrytis cinerea ist der Verursacher 
des Grauschimmels, der weißlich-grauen, weichen, 
„pelzigen“ Schimmelrasen bildet. Der Schimmel kann 
großflächig auftreten und wird manchmal „über 
Nacht“ sichtbar. Gefürchtet ist der Grauschimmel 
besonders bei Erdbeeren.
Besonders gefährdet sind weiche Pflanzengewebe: 
häufig betroffen sind demnach überdüngte, junge 
oder geschwächte Pflanzen. Besonders die Kombi-
nation aus zu viel Stickstoff und zu viel Wasser 
(Fehler beim Düngen und Gießen) machen den Weg 
frei für einen Befall mit Grauschimmel.

DAS HILFT:
Pflanzen möglichst trocken halten, Staunässe und 
Überdüngung vermeiden. Befallene Pflanzenteile 
entfernen und über den Müll (nicht Kompost) entsorgen. 
Regelmäßige, vorbeugende Pflanzenstärkung (z. B. 
Spritzkuren mit Ackerschachtelhalm und Hafer) sorgt 
für feste, widerstandsfähige Gewebe und erschwert die 
Infektion mit und die Ausbreitung des Schimmelpilzes.

Achtung! Grauschimmel kann bei empfindlichen 
Personen allergische Reaktionen hervorrufen.





 Echter Mehltau

Echter Mehltau bildet graue bis weiße Beläge auf 
Pflanzen. Im Gegensatz zum Falschen Mehltau (der 
im Inneren der Pflanze wächst und die Sporangien 
aus den Spaltöffnungen der Blätter heraus streckt) 
bildet der Echte Mehltau Pilzfäden auf der 
Pflanzenoberfläche aus. Echte Mehltaue können 
somit die gesamte Pflanze besiedeln (darauf basiert 
die Faustregel: „Echter Mehltau – Blattoberseite; 
Falscher Mehltau – Blattunterseite).  Winzige schwar-
ze Kügelchen innerhalb des Pilzgeflechts stellen die 
Fruchtkörper des Echten Mehltaus dar und sind eine 
eindeutige Unterscheidung zum Falschen Mehltau.
Der Echte Mehltau ist ein sogenannter Schönwetter-
pilz, der auch bei trockenen Bedingungen wächst. 
Regelmäßiges Besprühen anfälliger Pflanzenteile 
hilft, Echten Mehltau in seine Schranken zu weisen.

DAS HILFT:
Stickstoffüberdüngung vermeiden. Pflanzen mit 
Ackerschachtelhalm- oder Meerrettichextrakten 
stärken. Bei starkem Befall kann der Echte Mehltau 
mit Pflanzenschutzmitteln direkt bekämpft werden.
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